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Ziemlich zeitgleich mit Galileo Galilei beginnen auch andere Astronomen den  
Himmel mit einem Fernrohr zu beobachten… 

David und Johann Fabricius 

1611:  Erste wissenschaftliche Abhandlung 
über Sonnenflecken und der Nachweis, 
daß die „Sonnenkugel“ rotiert 

Die Sonnenflecken wurden zuvor bereits 
von Galileo Galilei und Christoph Scheiner 
entdeckt. 



Die Entdeckung der Jupitermonde  -  Galileo Galilei und Simon Marius 

Simon Marius (1573-1624) 

Er besorgte sich 1609 ein Fernrohr (perspicillium)  
aus Flandern, nach dem ein Selbstbau mißlungen 
war. Damit entdeckte er am 8. Januar 1610 (nur 
einen Tag später als Galilei) die Jupitermonde. 
 
 daraus entwickelte sich ein langwieriger Streit 
     mit Galileo Galilei, der Marius des Plagiats 
     bezichtete… 

Simon Marius Darstellung der Jupitermonde 





Sonnenflecken – Christoph Scheiner und Galileo Galilei 

Einer der ersten Astronomen, denen in Deutschland ein Fernrohr zur Verfügung stand, 
war der Jesuit Christoph Scheiner (1573-1650). Es handelte sich dabei um einen Selbstbau 
auf der Grundlage von Johannes Keplers Werk „Dioptrice“ von 1611. 

Er verwendete es ab 1611 zur Sonnenbeobachtung mittels der Projektionsmethode. Sein 
Kollege Christoph Grienberger baute um 1613 nach Scheiners Plänen die erste parallaktische 
Montierung. 



Das „erste“ Sonnenteleskop mit 
parallaktischer Montierung 

Sonnenfleckenverlauf zwischen dem 
11. und 23. Mai 1625 



Rosina Ursina Sive Sol  (1645-1715 Maunderminimum) Die erste Mondkarte von Scheiner 



1633 eskalierte der Prioritätenstreit zwischen Galilei und Scheiner, bei dem 
Galilei in Bezug auf die Entdeckung der Sonnenflecken Scheiner ein Plagiat 
vorwarf. Pierre Gassendi versuchte – wenn auch mit wenig Erfolg – zu vermitteln. 

Sonnenbeobachtungen 
Galileis im Jahre 1611 



Zwei Sonnenfleckenzeichnungen von Galileo Galilei. Die regelmäßigen Sonnenbeobachtungen 
von Galilei, Scheiner und später auch anderen Astronomen, die den Zeitraum zwischen 
1610 und 1650 abdecken sind von außerordentlich großer Bedeutung für die Sonnenforschung, 
da sie unmittelbar den Übergang in das Maunder-Minimum 1645 – 1715 abdecken.  



Keplers „Dioptrice“ und die Weiterentwicklung des Astronomischen Fernrohrs 



Bereits während des 30-jährigen Krieges wurde das Fernrohr wegen seiner 
militärischen Bedeutung quasi zum Massenprodukt: 

Albrecht Wenzel Eusobius zu Waldstein 
mit seinen Fernrohr (?) 

Für astronomischen Beobachtungen 
setzte sich schnell das Keplersche 
oder astronomische Fernrohr durch, 
da plankonvexe Linsen sich einfacher 
herstellen ließen als plankonkave, 
die beim Galileischen Fernrohr als 
Okular Verwendung finden. 
 
Nachteile:    

• Bildfehler (insbes. chromatische  und 
      sphärische Aberration) 
• Unschärfe mit steigender Vergrößerung 
• Geringe Lichtstärke etc. 



Nach Beendigung des 30 jährigen Krieges begannen einzelne Astronomen das 
Keplersche Fernrohr zu verbessern – Christiaan Huygens und Johannes Hevel 

Christiaan Huygens (1629-1695)  
Abhandlung über das Licht 



Riesenteleskope in Danzig… 

Johannes Hevelius (1611-1687) und Elisabetha Hevelius (1647-1693) 
Johann Höwelke 



„Luftfernrohre“  (Huygens) 

z.T. ohne geschlossenen 
Tubus 
 
Man versuchte, den Bildfehler der 
sphärischen Aberration dadurch in  
Grenzen zu halten, in dem man Objektiv- 
linsen extrem großer Brennweite, die man 
obendrein – um auch die chromatische 
Aberration zu mindern – abblendete, 
für Fernrohre verwendete. Sie waren 
wegen dem noch unterentwickelten  
Montierungsbau extrem schwierig zu 
verwenden.  



Danziger Sternwarte um 1680  

Brennweite:  45 m,  Öffnung 15 cm (?) 












